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Neues zum eisenzeitlichen
Friedhof von Castaneda

Das Dorf Castaneda thront etwa 400 m über dem Talboden der Moesa nahe ihrem CHRISTOPH BAUR

Zusammenfluss mit dem grösseren Ticino und somit der Valle Leventina, Abb. 1. Es

liegt damit an einem Scheideweg: Wählt man den Ticino gelangt man über den

Gotthardpass in das Schweizer Mittelland, folgt man der Moesa erreicht man über

den San Bernardino Pass das Rheintal und die Bodensee-Region. Die Leventina1

und das Misox2sind seit der mittleren Steinzeit wichtige Routen in der transalpinen

Kommunikation zwischen Italien und Mitteleuropa. Während der späten Bronze-

und der Eisenzeit bilden sie die Nordostgrenze jenes Raumes, der von den Trägern

der Golasecca-Kultur geprägt wurde.3

Seit dem ausgehenden 19. Jahrhundert sind Gräber dieser Kulturgruppe aus

Castaneda bekannt. Viele der entdeckten Grabfunde gelangten damals in verschiedene

europäische Museen bzw. private Sammlungen. Heute kennen wir rund 200

Gräber aus der Zeit zwischen 500 und 150v.Chr. und dank der Ausgrabungen des

Archäologischen Dienstes Graubünden (ADG) ab den späten 1960er Jahren auch

die dazugehörige späteisenzeitliche Siedlung.4

Abb. 1: Das Misox im Südwesten
von Graubünden mit den bekannten
eisenzeitlichen Siedlungen.
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Abb. 2: Grab 1/2021 und der
Bronzekessel bei der Freilegung.

Im Sommer 2021 wurde in Castaneda ein aufsehenerregender Fund gemacht. Der

ADG legte im Zuge einer Notgrabung ein Brandgrab aus der Zeit um 500v.Chr.

(Grab 1 /2021) frei. Dieses enthielt neben fünf Schlangenfibeln, einem eisernen Messer

und einem Keramik-Becher eine Bronzetasse und einen vollständig erhaltenen

Bronzekessel mit zwei beweglichen Henkeln, Abb. 2. Der Kessel war ursprünglich

mit einem Holzbrett abgedeckt. Die Bronzetasse und der Keramikbecher standen

mit ihren Mündungen nach unten neben dem Kessel. Reste von Leder und

Schafhaar an den Bronzegefässen und den Fibeln zeigen, dass vier der Fibeln dazu

gedient hatten, ein Schaffell, welches die Gefässe umhüllte, zu verschliessen. Die

fünfte Fibel und das Messer lagen neben den eingepackten Gefässen, Abb. 3.5 Die

Schlangenfibeln und das Messer zeichnen den Verstorbenen als Mann aus. Diese

archäologische Geschlechtsbestimmung wird durch die anthropologische Analyse

der spärlichen Reste verbrannter Knochen gestützt.

Bei dem Kessel handelt es sich um ein so genanntes Kreuzattaschenbecken vom

Typ C nach Gero von Merhart, Abb. 4,6 eine internationale Form der frühen Hallstattzeit,

die fast ausschliesslich in sozial hochrangigen, prestigeträchtig ausgestatteten
Gräbern zwischen dem Balatonsee in Ungarn und den Seine-Quellen in Frankreich

gefunden wurde, Abb. 5? Die überwältigende Mehrheit der über 130 bekannten

Gefässe fand sich in Gräbern, die auch Wagenteile bzw. Pferdegeschirr enthielten.

In der Situlenkunst - einem vor allem in Oberitalien und dem Ostalpenraum

10



Neues zum eisenzeitlichen
Friedhof von Castaneda

verbreiteten figürlichen Dekorstil auf Bronzeeimern - sind derartige Gefässe in

Zusammenhang mit Pferde- und Wagenrennen dargestellt und in der llias werden

Kessel mit beweglichen Henkeln als Preis für die Sieger ebensolcher Rennen

beschrieben.8

Es ist demnach davon auszugehen, dass dem Kessel von Castaneda, bei dem es sich

um ein Importstück aus dem nördlichen Adriaraum handelt,9 neben seinem

materiellen auch ein hoher ideeller und symbolischer Wert zugesprochen wurde, der

auf seinen Besitzer ausstrahlte. Insofern will der Bronzekessel nicht so recht in den

Kontext der nördlichen Golasecca-Kultur passen, in der zu dieser Zeit - bis auf wenige

Ausnahmen - eher egalitäre Bestattungsbräuche praktiziert wurden.10 Tatsächlich

stellt die neu entdeckte Bestattung den ältesten bislang bekannt gewordenen

Grabkontext von Castaneda dar, in dem ein Satz von Bronzegefässen niedergelegt
wurde. In den folgenden Generationen wurde die Beigabe von Bronzegeschirr ein

derart fester Bestandteil der Grabsitten,11 dass Castaneda heute im Vergleich zu

zeitgenössischen Gräberfeldern durch seinen überdurchschnittlich hohen Anteil

an Bronzegeschirr heraussticht.12

Bemerkenswert ist auch der Bestattungsritus als Brandgrab, herrschte in der Region

um 500v.Chr. doch schon lange die Körperbestattung vor.13 Es handelt sich aber

nicht um einen Einzelfall: Aus Castaneda ist ein weiteres Brandgrab bekannt und

aus dem Gräberfeld von Mesocco Coop weitere drei.14 Bei Grab 68 aus Castaneda

handelt es sich um eine weibliche Bestattung, die nur wenig jünger als das

Kesselgrab ist und deren verbrannte Knochen bezeichnenderweise unter einer

Bronzetasse deponiert waren.15 Bei den Gräbern aus Mesocco handelt es sich um

sehr reich ausgestattete Grablegen aus der Zeit zwischen 600 und 500v.Chr.16
Abb. 3: Grab 1 /2021: Grabungsplan und
Verteilung der Funde. Ohne Mst.
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200 km

Insbesondere die Gräber 1 und 7 weisen sehr ähnliche Ausstattungsmuster zum

Kesselgrab aus Castaneda auf, enthalten sie doch neben mehreren Fibeln ebenfalls

Messer und Bronzegeschirr, namentlich eine Situla mit Schulterrippe und eine

Rippenziste. Letztere gilt als Import aus dem nördlichen Adriaraum.17 Auch die Fibeln

der beiden Gräber zeigen Verbindungen in den oberen Adriaraum bzw. den

Westhallstattkreis.18 Wir fassen hiermit also für die Zeit zwischen 600 und 500v.Chr. in

der Mesolcina eine Personengruppe, die sich hinsichtlich des Bestattungsritus und

der Grabausstattung von der damals geltenden Norm in der Region abhebt und

offenbar Zugang und/oder Kontakte in den oberen Adriaraum und das nördliche

Alpenvorland besass.

Abb. 5: Verteilungskarte der Kreuz-
attaschenbecken vom Typ C.

Punkte auf der Karte werden in Form

von Punktcluster-Verschiebungen
dargestellt. Mst. 1:900'000.

Es sind jedoch vor allem die naturwissenschaftlichen und mikroarchäologischen

Analysen des letzten Gefässinhaltes des Kessels aus Castaneda, die es in sich

haben.19 Von den Analysen versprach man sich Hinweise auf Wein oder andere

alkoholische Getränke. Die hochauflösende Massenspektrometrie (HRMS) der

Korrosionsschicht im Kessel, durchgeführt von Nicolas Garnier (SAS Laboratoire

Nicolas Garnier, Vic-Ie-Comte) zeigte jedoch, dass der Kessel bei seiner Niederlegung

neben stark wachshaltigen Blättern und/oder Blüten von Pflanzen vor allem

menschliche Exkremente enthielt. Dieser Befund konnte durch eine makroskopische

Analyse von David Brönnimann (IPNA, Basel) bestätigt werden. In der Erdverfüllung

des Kessels fanden sich tatsächlich menschliche Koprolithen, also subfossile

Exkremente. Ausserdem konnten Zweige von Weinreben und ein Weintraubenkern

(vitis viniferä) nachgewiesen werden.

Wie ist nun dieser aussergewöhnliche, auf den ersten Blick verstörend wirkende

Befund zu deuten? Seit längerem werden insbesondere in der deutschsprachigen
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Abb. 6: Handels- und Kommunikationswege

zwischen dem nördlichen
Mittelmeerraum (obere Adria, Po-Ebene
und Südfrankreich) und Mitteleuropa.
Mst. 1:900'000.

Forschung die Möglichkeiten eisenzeitlicher Gesellschaften Mitteleuropas zur

Körperpräparation und Präsentation verstorbener Personen diskutiert.20 Die Techniken

der Ägypter zur Mumifizierung sind hinlänglich bekannt, aus griechischen Quellen

ist überliefert, dass etwa die Skythen ihre Toten mit Wachs konservierten, aber

auch Salz, Honig und Arsen werden immer wieder als Mittel zur Konservierung

von Leichnamen genannt.21 Wichtig ist dabei immer, dass die inneren Organe,

insbesondere die Eingeweide, rasch entfernt werden, da sie wesentliche Treiber des

Verwesungsprozesses sind und den Körper von innen zersetzen. Einen Hinweis

darauf lieferte jüngst das Fürstengrab von Lavau in Frankreich, das aus der selben

Periode stammt wie das Kesselgrab von Castaneda. Dort fanden sich im Sediment

rund um den Leichnam keine Hinweise auf Exkremente, weshalb Nicolas Garnier,

der die Untersuchungen durchführte, zu dem Schluss kam, dass die Eingeweide

vor der Niederlegung des Körpers in der Grabkammer entfernt wurden.22 Für die

Fürstengräber der späten Hallstattzeit wird angenommen, dass die Konservierung

der Körper dazu diente, sie heroenähnlich, ewig jung und dadurch überlegen
darzustellen.23 Für den Toten aus Castaneda, der schliesslich vor seiner Bestattung
verbrannt wurde, mögen auch rein praktische Gründe ausschlaggebend gewesen sein,

wie etwa ein Tod in der Fremde mit anschliessendem Rücktransport; oder aber der

Bestattungsritus verlangte die Anwesenheit entfernter Gemeinschaften, weshalb

eine zeitweise Konservierung bzw. Verlangsamung des Verfallsprozesses notwendig

war. Fest steht jedenfalls, dass sowohl in Mitteleuropa, aber wahrscheinlich auch in

Italien, in der frühen Eisenzeit Techniken bekannt waren und genutzt wurden, um
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die Körper verstorbener Personen für einen längeren Zeitraum zu konservieren und

sogar auszustellen.24

Es zeigt sich also, dass dem Verstorbenen in Grab 1 /2021 in vielerlei Hinsicht eine

aussergewöhnliche Behandlung zuteil wurde: Die Beigabe von Bronzegefässen, die

Brandbestattung und die sicherlich aufwendige und kostspielige Konservierung

des Körpers führen zu der Annahme, dass wir hier ein hochrangiges Mitglied der

eisenzeitlichen Gemeinschaft von Castaneda vor uns haben. Die vergleichbaren

Bestattungen aus Mesocco zeigen, dass er keineswegs ein Einzelfall, sondern

vielmehr Teil einer Gruppe in der Talschaft war, die über aussergewöhnliche materielle

Mittel und den sozialen Rückhalt verfügten, um mit für die damalige Zeit reichen

Beigaben bestattet zu werden. Die Gruppe hebt sich zusätzlich durch den Ritus

der Brandbestattung vom Rest der Bevölkerung ab. Da die Brandbestattung zu

dieser Zeit im Süden des Einflussbereichs der Golasecca-Kultur noch praktiziert

wurde, ist es vorstellbar, dass es sich bei den Toten um «Fremde» aus dem Süden

der Golasecca-Kultur handelt. Aufgrund geopolitischer Veränderungen im

nördlichen Mittelmeerraum gewannen die Handelsrouten über den Gotthard- und den

San Bernardino Pass an Bedeutung. Mit der Gründung der griechischen Kolonie

Massalia an der Rhone-Mündung um 600v.Chr. wurde für die Etrusker in Mittelitalien

der Zugang zu den Märkten in Ostfrankreich und Süddeutschland erschwert,

wenn nicht gar verunmöglicht. Dies führte zum Ausbau der Handelsaktivitäten

über die Alpenpässe, wobei den Trägern der Golasecca-Kultur eine Mittlerrolle

zuteil wurde.25 Diese wesentlich kostenintensiveren Transportwege mussten

organisiert und instand gehalten werden.26 In dem oben beschriebenen Personenkreis,

charakterisiert durch reiche Grabbeigaben und Brandbestattung, wird man jene
eisenzeitlichen «Unternehmer» sehen dürfen, die aus dem Süden kommend, mit

ausreichend materiellem und sozialem Kapital ausgestattet, diese Routen logistisch

erschlossen und bewirtschafteten.

Betrachtet man die für die damalige Zeit belegten Handelsrouten gemeinsam mit

der Verteilung der Kreuzattaschenbecken, Abb. 6, fällt auf, dass Castaneda einem

Muster folgt: Kreuzattaschenbecken scheinen mit eisenzeitlichen Überlandrouten

in Verbindung zu stehen, etwa im Osten vom Save-Tal über Österreich an die Donau,

über das Etsch- und Cadore-Tal an die obere Drau, von der oberen Donau in das

Rhöne-Tal und von dort in das Seine-Tal. Die Südschweiz lag am Ende eines Wasserweges

von der oberen Adria über den Po und den damals bis nach Bellinzona

(wenn nicht gar bis an die Mündung der Moesa) schiffbaren Ticino27 und am Anfang

mehrerer Landrouten in das Schweizer Mittelland und den Bodenseeraum. Vor dem

Hintergrund, dass Kreuzattaschenbecken in Mitteleuropa praktisch ausnahmslos

in elitären Grabausstattungen einer reichen Oberschicht gefunden wurden, die

offenbar den überregionalen Handel zwischen Ostalpen und Seine-Tal sowie

Oberitalien und Mitteleuropa kontrollierten und organisierten, kommt man nicht umhin

im Verstorbenen aus dem Kesselgrab von Castaneda einen Vertreter dieser

eisenzeitlichen Eliten zu sehen, der in den überregionalen Handel eingebunden und

entsprechend weiträumig vernetzt war.
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Swissair Photo AG/LBS_R1-911505/CC
BY-SA 4.0; Grafik: Archäologischer
Dienst Graubünden.
Abb. 5: Hintergrundkarte: SRTM30
Hillshade; SRTM 30m [NASA Shuttle
Radar Topography Mission Global 1 arc
second] by NASA EOSDIS Land Processes

Distributed Active Archive Center [LP
DAAC, https://lpdaac.usgs.gov/] provided
via WMS by terrestris GmbH & Co. KG

Bonn.
Abb. 6: Nach Deila Casa 2018, Abb. 1.1;

Pauli 1993,162-170, Abb. 40-43;
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